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,de und gefährliche Berufe.
Geheimnisse der Statistik . —

Jonnte Statistiker Dr . Bertillon hat soeben
tie über die Sterblichkeit in jedem Berufe ' er-

Sie ist sehr umfangreich, so daß wir nur
geben können. In 15 Kapiteln stellt ste die

den ihnen eigentümlichenSterblichkeitsursachen
Folgen wir ihm in seinen Ausführungen,

schwächsten ist die Sterblichkeit bei den Eisen-
"Men. bei den Holzschneidern, bei den Mälzern,

it, bei den Advokaten und bei der Geistlich-
»ach. wenn auch etwas größer, ist die Sterblich-
bei Ärzten, Apothekern, Baumeistern, Gerichts-
Post- und Telegraphenbeamten. Handlungs-
Krämern, Obsthändlern, Hutmachern. Buch-
Kurzwarenhändlern, Uhrmachern, Strumpf-

Berbern, Maurern , Bahnwärtern , Dienern und

Sterblichkeit überschreitet den allgemeinen
ritt bei Beamten, Bureauangestellten, Straßen-
Beamten der Gasgesellschaften, Fisch- und

. ndlern. Juwelenhändlern , Tuchmachern. Sattlern,
Müllern, Schlächtern, Lederzurichtern, Seilern,

n,-Kärrnern, Schiffern, Seeleuten und Fahrrad-

-höchsten Sterblichkeitszahlen findet man bei
Werftarbeitern , Bergarbeitern , Stein-

Handelsangestellten, Stallknechten, Jockeis,
, Schmieden, Dachdeckern, Glasbläsern , Schorn-
Friseuren und Musikern. Am allergefährlichster
ufe — das ist als Grundsatz anzusehen —, die
Ikohol und der Bleivergiftung aussetzen,
den Hauptursachen der Sterblichkeit find di«

ankheit und der Selbstmord anzuführen. WaS
ankheit angeht, so befällt sie im allgemeine»

pen in höherer sozialer Stellung oder Leute, dir
solcher Personen stehen: hohe Beamte, Geisi-

te, Ärzte, Rechtsanwälte , Weinhändler, Hotel-
Brauer. Gutspächter . Was den Selbstmord

sso ist er in allen Berufen als Todesursache zu
Gelten ist er aber bei der Geistlichkeit, bei hohen
Misenbahnangestellten, Post- und Telegraphen-
Mi Schiffsbauern, Mälzern , bei Holzschneidern,

und Kutschern. Er ist ferner sehr selten
W » Maurern . Pächtern , bei Bahnwärtern.
Mischern, Stellmachern , Bergleuten . Häufiger

man ihn bei Krämern , Kurzwarenhändlern,
R, Böttchern, bei Strumpfwirkern , Schmieden.

Kunsttischlern, Tabakhändlern, bei Bureau-
bei Rechtsanwälten , Lehrern, Baumeistern,

,und Forstaufsehern. Sehr häufig ist der
bei Brauern , Dachdeckern, Mefferschmieden.

k-  und Friseuren, Handelsangestellten, Uhr-
Uind Juwelenhändlern , Milchhändlern, Fisch- und

Mdlern, Gärtnern , Handlungsreisenden , bei
galten und Apothekern. Am häufigsten aber

Selbstmord bei den Schnapsoerkäufern uni
Alensteten, bei Schornsteinfegern, Schlächtern,

und Musikern vor.
werden die Rechtsanwälte alt , und warum

2 * Musiker sehr früh ? Warum verlassen uns
»meure im allgemeinen früher als unsere Buch'
jwt Holzschneider? Wer vermöchte es zu sagen?
1 manches andre gehört zu den Geheimnissen bei

politische Rundschau.
, Dcutfchcö Reich.

Erfinden des Majors von Winterfeldt. Der Ge¬
stand des Majors von Winterfeldt ist nach
sorgniserregend, trotzdem scheint eine unmittel-

^gefahr geschwunden zu sein. Der gestrige
i wurde von .dem Kranken ruhiger verbracht,
vorausgesehen hatte . Die Temperatur beträgt
^ Bulletin zufolge 37,8 Grad , der Puls 118.
änsammenberufungder Mecklenburgischen Stände.
"1>t, daß die Großherzöge von Mecklenburg

zur Beratung einer neuen Verfassungsvorlage
außerordentlichen Sitzung auf Donnerstag ein-

£7^ , bestätigt sich nicht. Der außerordentliche
^sche Landtag , der sich bis zum Herbst vertagt

me Beratungen der ihm seinerzeit vorliegenden
Wuorlage aller Wahrscheinlichkeit nach in der
^oche Monats Oktober wieder aufnehmen.

Frankreich,
Information der „Liberty " zufolge beab-

^nanzösische Regierung , um ihrem eigenen
H .ubzuhelfen, auf dem Pariser Markt selbst
A ' he  zu emittieren , die den verschiedenen

und besonders orientalischen Anleihen
j .11 Umftänben vorausgehen dürfte . Als erste
DWtzchen Anleihen w 'ld voraussichtlich eine

Don 125  Millionen auf den Markt
ĵ tden. Die genauen Bedingungen werden
^pschliua im Oktober festgelegt werden.

* Der „TempS " veröffentlicht eine kurze Unter¬
redung,  die einer seiner Redakteure mit König
Konstantin von Griechenland  gehabt hat.
König Konstantin wies auf die zahlreichen Bande hin,
die Frankreich mit Griechenland seit Jahrhunderten ver¬
binden . Er erklärte, daß diese Gefühle auf beiden Seiten
unveränderlich fortdauern würden . Ferner sagte er u. a . :
„Das siegreiche und erstarkte Griechenland hat von nun
ab eine Zukunft » die seiner Vergangenheit würdig ist,
im . Auge . Griechenland hat sich alle Lehren und alle
Ratschläge , die ihm von Außen gekommen sind, selbst
zu Nutze gemacht, indem es ihnen seinen eigenen
Stempel verliehen hat . Griechenland hat auf sich selbst
und für sich selbst viel gearbeitet . Die tapferen franzö¬
sischen Offiziere können dies bezeugen. Es ist äugen-
blicklich sehr schwierig, die militärische und politische
Autonomie einer Nation zu begründen , die stärker und
glühender geworden ist. Diese Aufgabe steht uns jetzt
bevor . Wir werden sie mit Erfolg durchführen durch
eine feste, gerade und unabhängige Diplomatie . Unsere
Freunde — und wir zählen die Franzosen zu den besten,
dies haben sie uns bewiesen — werden die ersten sein,
uns Ratschläge zu erteilen ." Der König schloß mit der
Versicherung, daß Griechenland alles tun werde, auch
künftig den Frieden auf dem Balkan aufrecht zu er-
halten . — König Konstantin beweist mit diesen Worten
wiederum seine große diplomatische Fähigkeit . Auch in
seinem dem „T -mpS" gewährten Interview befindet sich
noch immer nicht die von der französischen Preffe jo
herbeigesehnle Aufklärung des „Zwffch-nfalles ".

Die albanischen Ulirren.
Furchtbares Serben,naffakre.

Der befürchtete allgemeine Aufstand der Albaner ist
nunmehr zur Tatsache geworden . Sie sind auf verschiedenen
Punkten zum Angriff übergegangen . In denr Bezirk
Zenowiza setzen sie ihren bereits begonnenen Vormarsch
fort . 20000 Albaner marschieren gegen Ochrida und
4000 gegen Prizrend . In Pischkopeja massakrierten die
Albanesen 150 serbische Soldaten und 4 Offiziere, die
Stadt Debar wurde ausgeplündert und verbrannt . Die
Besatzung und die Beamten zogen sich fluchtartig zurück.
In der Nähe von Katschowo verwüsteten die Albanesen
serbisches Gebiet . Sie massakrierten die flüchtenden Bauern
und versengten die Dörfer aller Albaner , die sich nicht
an dem Aufstande beteiligen wollen . Unter einer Bande
Albanesen , die gefangen genommen wurden , befand sich
der bulgarische Offizier Stojakoff und zwei weitere fremde
Offiziere. Die Morawa -Division hat den Mobilisations¬
befehl erhalten . Mehrere Regimenter und Batterien sind
bereits nach dem Aufstandsgebiet abgegangen.

Die Gründe des albanischen Aufstandes.
Die halbamtliche „Samoprava " erklärt , die Ueber-

griffe der Albanesen würden von Außen geschürt. Die
Großmächte hätten infolgedessen kein Recht, Serbien daran
zu hindern , Gegenmaßregeln zu treffen. Die Rückkehr
des Königs Peter aus dem Bade wird mit den Unruhen
in Zusammenhang gebracht. Es heißt , daß auch Minister¬
präsident Pasitsch seinen Urlaub unterbrechen wird und
nach Belgrad zurückkehren wird.

OesterreichsStellungnahme zur serbischen Rote.
Die österreichisch-ungarische Regierung hat die Mit¬

teilung der serbischen Regierung , daß sie sich genötigt
sehe, wegen des albanischen Ausstandes mit Waffen¬
gewalt einzuschreiten, zur Kenntnis genommen . Man
beobachtet gegenüber diesem Schritt in Wien folgende
Haltung : .Oestereich- Ungarn hat sich auf der Londoner
Konferenz für eine albanische Grenze eingesetzt, die die
Ruhe und den Frieden _ garantiert . Oesterreich-Ungarn
mußte sich jedoch schließlich mit der Kompromißlösung
dieser Frage zustieden geben und steht nun vollkommen
auf dem Boden der Londoner Abmachung . Die Albanien
zugesprochenen Rechte werden von Oesterreich - Ungarn
rejpekttert , ebenso aber auch die Rechte, die Albanien in
London zugesprochen worden sind.

Die albanische Regierung unterwirft fich Effad Pascha.
Wie aus Valona gemeldet wird , ist die provisorische

albanische Regierung mit Effad Pascha in Verhandlungen
eingetreten und hat sich bereit erklärt , den größten Teil
der Forderungen Effad anzunehmen . Von Oesterreich-
Unprn und Italien wird auf beiden Seiten im Sinne
der Versöhnlichkeit und Nachgiebigkeit eingewirtt.

lllerlftelgernng der ckenttchen EandwirtTcftaft in 100 Jahren.
Uber die Steigerung der Roherträge des Ackerlandes

in Deutschland sei! Anfang des 19. Jahrhunderts hat Dr.
Kellermann-Worbis Untersuchungen angestellt, deren Er-
gebnisse er in den . Landw . Jahrbüchern ' veröffentlicht.
Er konnte nacbweiiev. daß die Entwicklung der Erttäge

des Ackerbaues seit Anfang des verfloffenen Jahrhunderts
ein sehr erfreuliches Bild gewährt . Nicht nur suchte die
Landwirtschaft durch absolute Vermehrung der Ackerfläche
um 30 bis 36 Prozent und Abschaffung der Brache von
33 Prozent auf 47, Prozent des Ackerlandes dem
wachsenden Bedürfe des Volkes an Nahrungsmitteln ge¬
recht zu werden, sie hat auch dem Boden pro Flächen¬
einheit den 27 -fachen Erttag abzuringen gewußt. Welcher
Prozentsatz an dieser Steigerung den einzelnen Faktoren
zuzufchreiben ist, konnte natürlich zahlenmäßig nicht be¬
stimmt werden. Sie alle greifen ineinander und die
Wirkung des einen ist ost durch das Vorhandensein des
anderen bedingt.

Bezüglich der sich aufdrängenden Frage , ob der
deutsche Ackerbau in dieser Richtung fortschreiten werde,
gibt Kellermann der Ansicht Ausdruck, daß die Möglichkeit
dazu außer Zweifel stehe. Durch Kultivierung der Moore
und Heiden, wie durch weitere Einschränkung der Brache
kann dem Anbau der Früchte in manchen Gebieten noch
»in bedeutendes Areal zur Verfügung gestellt werden.
Daß ebenso auch die Erttäge pro Flächeneinheit noch ge¬
hoben werden können, dafür bürgen die Erfahrungen der
Versuchswirtschaften. Ob aber und in welchem Maße di«
Landwirtschaft in der erwähnten Richtung weiter fort¬
schreiten wird , das wird abhängen von der ferneren Ge¬
staltung ibrer Eristenzbedingungen. Mit di"' tschem Fleiß
und deutscher Ausdauer hat fie ttotz der Krisis der letzt«
Jahrzehnte nicht nur das einmal Errungene festzuhalten
gemußt, fie hat es verstanden, den Bettieb so zu ent¬
wickeln und weiter zu bilden, wie es im Jntereffe der
Nation wünschenswert und notwendig ist. Die Zeit aber,
welche höhere Preise und damft bessere Wirtschasts-
bedingungen bringt , darf nicht allzu lange mehr auf fich
warten lasten, sonst erlahmt auch der zäheste Widerstand,
und die intensive Wirtschaftsweise muß der extensiven
weichen. Hoffen wir . daß dies nicht eintteten wird, denn
,in der Erhaltung und Steigerung der Urkrast des
Bodens ' , sagte Thiel mit Recht, . liegt die Sicherheit
deutscher Volkswirtschaft mehr, als darin , daß die Er¬
zeugnisse ftemder Länder in wachsendem Maße ihr«
industrielle Verwertung in Deutschland finden. Mag ein
noch größerer Teil der deutschen Bevölkerung in der Zu¬
kunft seinen Unterhalt in der deutschen Jndusttie finden,
mag Deutschland fich zur Versorgerin der Welt mit
Jndustrieprodutten mehr und mehr entwickeln, das wird
nie ausschließen dürfen, nein, es wird geradezu fordern,
daß Deutschland auch als Agrarstaat erhalten bleibe, d. h.
als ein Staat , der es versteht, die zeugende Kraft deutschen
Bodens mehr und mehr frei zu machen.'

Eokales und Provinzielles.
□ Wahrheit uns Erfindung . Die geschichtliche Forschung

hat mit einer Reihe bekannter Erzählungen aufgeräumt.
Die Tellerzählutig, uns so verttaut durch das Schauspiel
Schillers, ist eine Sage . Die braven . Weiber von Weins-
ierg' , die ihre Männer als wertvollsten Schatz aus der
Stadt auf dem Rücken trugen, haben nie existiert. Und der
rufrechte Müllersmann , der dem Alten Fritz das trutzige:
.Wenn's kein Kammergericht gäbe!' zurief, war gar nicht
in die Verlegenheit gekommen zu seinem mutvollen Rechts-
>tolz. Als jüngst daS Kammergericht in Berlin sein neues
Heim bezog, wurde wieder an diese Legendenbildung
rrinnert . Die Erzählung hat keinen geschichtlichenUnter¬
grund. Sie ist also unwahr . Und doch ist ste voll innerer
Wahrheit. Bestimmte Anschauungenund Vorstellungen des
Volkes verlangen nach einer Formel, die das rein Gedankliche
in die verständlicheBildhaftigkeit einer Anekdote einprägen.
So kommen oft ganz widerspruchsvolle Äußerungen zu¬
stande. Es gibt Geschehniffe und Berichte, die nichts frei
Erdachtes enthalten — und sie können im höheren Sinns
unwahr sein. Ein Wort, das aus einer augenblicklichen
Erregung aufquoll, kann wirklich gesprochen worden sein
Und kann für die Beurteilung der Art und des Charakter-
eines Menschen ganz bedeutungslos sein. Ja sogar irie-
fübrend. Ein Mensch, der die Liebe und die Güte selbst ist.
der sich in harter Selbstarbeit zur edelsten Gerechtigkeit
erzogen hat. d. h. zur Sttenge gegen sich und zur Milde
gegen andere, kann einmal . explodieren' . Wer mit diesem
Ausbruch .hausieren' ginge, wäre ein Fälscher. Das Volk
Kat da feinere Sinne . Es rankt um das Leben seiner
Großen und Guten, seiner Heiligen und seiner Märtmei
einen Kranz von Legenden, die historisch unbeweisbar sind
und doch die innere Wahrheit für sich baden. Das preußische
Kammergericht gilt dem Volke als die Stätte der un-
beeinflußbaren Gerechtigkeit. Der Grobe, pochend auf seine
K âft. kann dort nicht mehr Recht sinden als der Schwache,
der am Boden kauert. Dieser Überzeugung will das Voll
Ausdruck gebem Seine schöpferische Phantasie führte die
Gegenpole aneinander. Den König, der absolut herrscht,
und den kleinen Müller. Recht bleibt Recht! Auch der
Herrscher, der stolz einherschreitet. muß vor chm sein Haupi
deugen, _

• Wilde Erwerbsrabattgesellschaften.
Vom gemeinnützigen Rabatt -Spar -Verein Frankfurt a. M.
wird uns geschrieben: Seit längerer Zeit versuchen wilde
Rabatterwerbsgesellschaften teils selbst, teils durch ihre
Akquisiteure , nicht allein in der Stadt , sondern auch auf
dem Lande , Gewerbetreibende als Mitglieder zu werben,
lassen sich 30 Mark von ihnen geben, versprechen Ge-
schenke, machen auch noch sonst alle möglichen Ver¬
sprechungen und verschwinden, um in einer ganz ent¬
gegengelegenen Gegend , ihre Tätigkeit von neuem zu
beginnen und ihr unsauberes Handwerk fortzusetzen.



Diese Unternehmungen nennen sich einmal „Deutscher
Rabatt Sparverein", ein anderes Mal „Bar-Rabatt-Spar-
Unternehmen Deutschlands". Die Inhaber und deren
Reisenden geben bei ihrer akqnisilorischen Tätigkeit viel¬
fach an, daß sie im Aufträge des gemeinnützigen Rabatt-
Spac-Vereins Frankfurta. M. und Umgegend, E. V.,
erscheinen. Es kommt auch nicht selten vor. daß die
Inhaber derartiger Unternehmungen auf den für ge¬
wonnene Mitgliedes auszustellenden Mitgliedskarten sich

-der Bezeichnung des „GemeinnützigenRabatt - Spar-
Vereins Frankfurta. M. und Umgegend, E. V.", be¬
dienen, sowie die Unterschrift des Vorsitzenden des
genannten Vereins, unter der Karte, fälschen. Dem
gemeinnützigen Rabattsparverein Frankfurta. M. und
Umgegend, E. V., sind aus den verschiedensten Gegenden
Klagen von Geschäftsleuten darüber zugegangen, daß sie
auf die angegebene Weise betrogen worden sind; der
genannte Verein selbst hat sich veranlaßt gesehen, die
Sache in die Hände der Staatsanwaltschaft zu legen.
Es liegt im öffentlichen Interesse, daß derartige Mani.
pulationen allgemein bekannt werden, damit die Ge¬
schäftswelt sowie auch Andere unterrichtet sind und sich
eventl. vor Schaden bewahren können.

Lochum, 24. September. Dieser Tage beging hier in
seltener Frische der Landwirt Johann Adam Müller
seinen 90. Geburtstag. Trotz seines hohen Alters ist
Herr Müller gesund und rüstig, sodaß er noch allerhand
Arbeiten verrichten kann.

Aus dem Kreise Alteukircheu, 24. September. Das
Tuberkulosewandermuseumder Landesoersicherungsanstalt
der Rheinprovinz, das über die Tuberkulose und deren
Heilunqsverfahren unterrichtet, ist vom 4. bis 19. Ok¬
tober in Betzdorf (Gasthof zum Rathaus) und vom
24. bis 31. Oktober in Altenkirchen(Turnhalle) aus¬
gestellt. Der Eintritt ist frei. Der Besuch ist jedermann
warm zu empfehlen. — Zum Hegemeister wurden er¬
nannt die Förster Buch-Reuffelbach, Henning-Weyerbusch,
Lorenz Peterslahr, Mentges-Freusberg. Thelen Forsthaus
Eutebach und Velden-Rettersen.

Selters, 24. September . Rach dem Muster der
Mummschen Schülerheime bei Johannisberg und Aß.
mannshausen wird in kurzer Zeit in der Nähe von
Vielbach ein Heim für erholungsbedürftige Töchter kleiner
und mittlerer Beamten gebaut; die gesamten Baukosten
hat ein Frankfurter Bürger übernommen. Das Ferien¬
heim soll nach dem Grundsatz der Selbstverwaltung
geleitet werden, der tägliche Verpflegungssatz, wird
1,60 Mk. nicht überschreiten.

Siershahn, 24. September. Vor etwa einem Jahre
wurde ein junger Mann von hier nachts auf dem Nach.
Hausewege von einem seiner Kameraden, der als geistig
minderwertig gilt, ohne jeden ersichtlichen Grund er-
stochen. Von dem Vater des Ermordeten, Adam
Müller 2. von hier, *wurde dieser Tage im „N. B." über
den Vorgang, der noch nicht ganz aufgeklärt ist, auf-
grund des richterlichen Urteils folgendes Eingesandt ver¬
öffentlicht: „Als der Tat verdächtig wurde der mit dem
Verstorbenen befreundet gewesene Joseph Müller, genannt
Seppel, inhaftiert, jedoch zur Prüfung seines Geistes,
zustandes auf sechs Wochen nach der Irrenanstalt An.
dernach verbracht, deren Aerzte in einem Gutachten
darleoten, daß der Täter zur Zeit der Tat in einem die
freieW'Uensbestimmung ausschließenden Zustande krank-

€in zerftört» Leben.
Nach dem Italienischen von M . Walter.

20) Nachdruck verboten.

Es waren dies dieselben Worte , die der Maler ausge-
rufen, als Fabio ihn damals in der Allee des Parkes mit
Nina belauscht hatte. Der Satz mußte ihm bekannt vor-
kommen, denn er fuhr verwirrt in die Höhe und schaute den
Grafen betroffen an.

Um kernen Argwohn zu erregen, nahm dieser rasch eine
ernste Miene an . „Lassen wir den Scherz bei Seite , — die
Sache ist zu ivichtig, um zu spaßen ! Ich will Ihren Wunsch
erfüllen, mein guter Ferrari , und über die Dame wachen mit
der Gewissenhaft,i i eines Bruders . Eigentlich ist diese Aus.
gäbe nicht nach meinem Geschmack. — Sie werden das ver-
stehen, — aber um Ihretwillen übernehme ich ste gern,
daniil Sie ruhigen Herzens Neapel verlassen können. Und
lch verspreche Ihnen, " fuhr er fort, die Hand des andern
schüttelnd, „ ich werde mich Ihres Vertrauens würdig zeigen
und Ihnen ein ebenso ehrlicher Freund sein, wie Sie es für
den verstorbenen Fabio waren !*

Wieder zuckte Ferrari zusammen, als habe ihn ein
Dolchstich getroffen, während jeder Blutstropfen aus seinem
Nesrchte schwand. Mit sichtlicher Bestürzung starrte er auj
Fabio , der jedoch eine höchst unbefangene Miene zeigte.

»Ich danke Ihnen !" stotterte Guido , sich zu fasten
suchend, „und rch bin überzeugt, daß ich mich auf Sie verlassenkann!" '

„So sicher wie auf sich selbst!" war die rasche Antwort,
„Wann muffen Sie abreisen?"

„Leider schon morgen mit dem ersten Zug ."
„ -'Gut , daß ich es weiß ! Ich werde Sie am Bahnhos

Nach dieser Verabredung trennten ste sich. Fabio sah ihn
an diesem Tage nicht mehr,- er war natürlich bei Nina , di«
-r mtt allen Eiden schwören ließ, ihm treu zu bleiben, bis e,
- -ruckläme. Wie wenig ahnte er, daß er sie zuin letzten Mali
r.i lernen Armen hielt, zum letzten Male sich an dem süßen
' -Eg  ihrer Stimme berauschte, zum letzten Mal in die

' lenden Tiefen ihrer Zauberaugen schaute. Das Lebewohl,
b---' er ihr scheidend zurief, sollte ein Lebewohl — für immerwerden!

. , 7-.ni nächsten Morgen traf Fabio ihn am Bahnhof . Er
iah v eia, uuo unruhig aus und zeigte eine bei ihm sonst un>

-'̂ e Nervosität . Als er eingestiegen war , beugte er sich
noch einmal aus dem Fenster und flüsterte : „Vergessen Ae
nicht, Graf ! Ich vertraue sie Ihnen an !-

„Seien Sie ganz ruhig! Ich werde Sie vertreten, so
gut ich kann!" '

Hafter Geistesstörung(§ 51 des Str .-G.) gehandelt Hab».
Infolgedessen wurde Seppel freigespwchen, aus der Unter¬
suchungshaft entlassen und ist wieder zu Hause. Die
grauenhafte Tat bleibt ungesühnt. Die Frage ist wohl
gerechtfertigt: Warum läßt man solche gemeingefährliche
Menschen frei umherlaufen? Warum bringt man sie
nicht in einer Anstalt unter Aufsicht, damit sie im
Zaume gehalten werden und dadurch größeres Unglück
verhütet werde? Man will jedenfalls abwarten, b's
wieder eine solche traurige Tat begangen wird. Wenn
freilich das Kind in den Brunnen gefallen ist, deckt man
ihn zu ! Wen trifft die Schuld bei einer erneuten Tat ?"

Hadamar, 23. September. In dem hiesigen St . Josefs-
Krankenhaus, das unter Leitung Barmherziger Brüder
steht und in dem besonders geistesschwach- Personen
untergebracht sind, geriet heute einer der Kranken in das
Getriebe einer Dreschmaschine und wurde vollständig
zermalmt. Der Unglückliche war sofort tot. —- Der
Direktor des hiesigen Königlichen Gymnasiums Professor
Dr. Grimmelt wurde zum Direktor des Königlichen
Gymnasiums Theodorianum in Paderborn ernannt.

Catch, 23. September. Unter starker Beteiligung er¬
folgte heute der Schluß der Hundertjahrfeier des Rhein¬
überganges bei Caub. Wie schon an den vorhergehenden
Tagen, war auch heute der Fremdenbesuch und der
Andrang zu dem Festspiele groß. Von Caub aus ver¬
kehrten rheinauf- und rheinabwärts zahlreiche Sonder¬
und Vergnügungsdampfer, die zum großen Teil den
Verkehr bewältigen. Am Abend fand eine Wiederholung
der prachtvollen Beleuchtung von Caub und des Guten-
felseS statt. Das dabei abgebrannte Feuerwerk konnte
sich dem des ersten Tages würdig an die Seite stellen.

Frankfurta. M., 24. September. Der Berliner Kriminal¬
polizei ist es gelungen, den gegen die Deutsche Bank in Frank¬
furta. M. in Szene gesetzten Schwindel vollständig aufzu-
klären und die Gehilfin des betrügerischen Bankkorrespon¬
denten Boretti ebenfalls zu verhaften. Ein nach Frankfurt
gesandter Kriminalkommissar ermittelte, daß Boretti Tele¬
gramme an eine Marie Landauer nach einem Berliner
Hotel gesandt hatte. Es wurde dann festgestellt, daß
die Landauer wiederholt die Besuche einer Artistin
namens Berchi empfangen hatte, die in der Marienstroße
wohnt. Bei einer Haussuchung fand man Briefe, aus
denen hervorging, daß die Landauer in Wirklichkeit
Wallt Schredl heißt und aus Frankfurt stammt. Sie
war inzwischen dorthin gefahren und wurde bei ihrer
Rückkehr verhaftet. Bei dem umfassenden Beweis¬
material blieb ihr schließlich weiter nichts übrig, als zu
gestehen, daß sie verschiedentlich Unterschriftenvon Bank¬
direktoren gefälscht hatte und zwar auf Formularen, die
Boretti entwendet hatte. Sie hat auch ihrem angeb¬
lichen Herrn Meyer die Wohnung in Berlin gemietet.
Auf Grund dieser Aussagen hat nun auch der in
Frankfurt verhaftete Boretti ein umfassendes Geständnis
abgelegt. . -

Kurze Nachrichten.
Von der Limburger Strafkammer wurde der 25jährige Stein¬

brucharbeiter Wilh. L. von Lautzenbrücken  wegen Sittlichkeits-
verbrechen zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt . — Der in D i e,
vom Vaterländischen Frauenverein veranstaltete Wohltätigkeitsbazar
zum Besten einer Kleinkinderschule hat 1600 Mk. Reinertrag er¬
geben. Am vergangenen Freitag wurde in Wiesbaden  in
einer Wirtschaft ein Buchmachernest ausgehoben. 1100 Mk. Welt¬
gelder wurden dabei beschlagnahmt und die Unternehmer festqe-

nommen. — Dem ersten Badearzt Nauk-i- -
Dr . Friedrich Bode, der von 1837 an q,«^ '
Quellen von-Bad Na «heim  wiffenschas.,-5

. am Sonntag ein Denkmal gesetzt. An de"^
Königstein  ein Zierbrunnen eingeweiht"^
Arzt zum Gedächtnis errichtet wurde, m-
den Medizinalrat Pingler , der 1851 den
wie überhaupt das Kurleben dieses beut-
begründet hat. — In der Nacht zum ~
19 Jahre ' alte Schlosser Otto Fuchs aus »—
surt  a . M . von dem Geländer der Unterm-
gestürzt. Der Lebensmüde fiel auf den sich r-
ziehenden Bahnkörper und blieb dort blutilö»-^ M°!
liegen. Die Rettungswache stellte schwere ii,J„
einen Schädelbruch fest und brachte den Sch«
Städtischen Krankenhaus . — Der in Biblist
Bahnwärter Seib wurde mit seiner Frau di»
abgeholt hatte , beim Ueberschreiten des
erfaßt und getötet. — Bei der Niederlequn/ö"
der Schloßgasse in Gießen  fand man zwei8-;
m Nußbaumholz geschnitzte Figuren, die dem
worben wurden. Es handelt sich um die n~~
Jupiter , die künstlerisch vollendet, in intereilam».
der Weltkugel stehend, dargestellt sind. Die Ar
dem Anfang des 17. Jahrhunderts . — Dem Aru
in der Nacht von Freitag zum Samstag sein Am
schlossen«» Raume gestohlen. Der Bestohlene bat
der Diebe 1000 Mk. ausgesetzt. — Der Kölner“
500 Mk. Belohnung für die Ermittlung der Täte»
der Nacht zum 21. September zwischen Meb!»m
und Köln-Neuß (bei Fühlingen ) Drahtseile üb«
spannt hatten.

stad und fern.
o Eine furchtbare Explosion ereignete sich

nerstag früh in Porz bei Köln. Gegen
in der Fabrik BartschL Rean in Eff in
plättchen-Abteilung eine Explosion statt,
wahrscheinlich Selbstentzündung ist. rjwei
wurden getötet und fünf schwer verletzt.

o Verhaftung eines flüchtigen Defraud-s
Becker von Hamburg, der wegen Schwindel:
trage von nahezu 800 000 Mk. tm Fr""
Juhres flüchtig geworden wcn, ist jetzt in
haftet worden. Ec legte sich dort einen fa
bei und hatte sich neue Betrügereien zu sch
lassen. Im Laufe der Vernehmung fteflte
aus, daß man den Hamburger Notar festqe-

o Tödlicher Unglücksfall. Ein schwerer
ereignete sich in der letzten Nacht auf dem
LübeckA.-G. Der Arbeiter Kootz halte na.
Absicht, seinem Kollegen, der den Roheisen-",
bedi.ente, eine Mitteilung zu machen. Er
Leiter zu dem Kran . Der Krahnführer, der hi,
bemerkt hatte, überfuhr seinen Kollegen, fob
auf der Stelle eintrat.

o 1000 Häuser eiugeäschert. Wie aus
gemeldet wird, sind in Ordu am Schwarze»

'-eine 'Brandkatcrstrvphe1000 Häuser eingeäs"
Zahlreiche Personen kamen in den Flammen
Schaden wird auf über 2 Millionen Francs

o Ein merkwürdiger Full von Schlosst»»
Aennessy wird ein eigenartiger Fall von Ta-
meldet. Ein Arbeiter fiel am 8. August in*
ist seit 40 Tagen nicht aufgewacht. Verschie
haben vergeblich versucht, ihn wieder zum
zu bringen. Jedoch waren alle BemühuH
ohne Erfolg.

12. Kapitel.
Stella.

In Gedanken versunken trat Fabio den Rückweg zu
keiner Wohnung an. Er sagte sich unlerivegs , daß er nun
durch Guidos Fortgang völlig freie Hand habe. Wenn er
wollte, konnte er noch in derselben Stunde zu seinen, Weibe
gehen, sich ihr zu erkennen geben, ste der Treulosigkeit an-
klagen und ihr den Dolch ins Herz stoßen. Kein Richter >>,
Italien würde ihn deshalb verurteilen . Aber weshalb sollte
er, selbst um einer gerechten Sache willen, zum Mörder
werden ? Die Vergeltung die er ersonnen, genügte ihm voll¬
kommen, und wenn es ihm auch zuweilen schwer fiel, die dazu
notige Selbstbeherrschung zu wahren , er mußte geduldig bleiben
bis das vorgesteckte Ziel erreicht war.

Als er in die Nähe seines Hotels gelangte, kam ihm
sein Diener atemlos entgegengeeilt, einen Brief in der Hanl
haltend. Fabio öffnete denselben, er war von der Gräfin uni
mtRelt die wenigen Worte : „Bitte , kommen Sie sogleich
Stella rst schwer erkrankt und verlangt nach Ihnen ."

beschleunigend̂ ^ Mc§ ?" ~ l^ gte der Graf , seine Schritt.
».Der alte Giacomo, Exzellenz! Er war in großer Sorgl

lNv sagte, daS kleine Fräulein habe die Diphtheritis. Mittel
in der Nacht wurde ste krank, aber die Wärterin glaubte,
!s sei nichts Schlimmes . Heute früh wurde es ärger uni
jetzt schwebt ste in Gefahr."

»Hat man einen Arzt geholt?"
»Ja — aber - "
»WaS aber ?" —
»Giacomo meinte, der Doktor fei zu spät gekommen!" —
Fabio erbebte. War es möglich, sein Kind, seine Stella

ln Lebensgefahr ? Bon schmerzlicher Unruhe erfüllt , bestieg ei
hastig einen Wagen und fuhr nach der Billa . An der Haus-
ture traf er den alten Haushofmeister.

„Wie geht es der Kleinen ?" fragte er besorgt.
Giacomo antwortete nicht, sondern schüttelte traurig den

pp ] und deutete auf einen freundlich aussehenden Mann,
der soeben die Treppe herunterkam . Es war ein in der Nach¬
barschaft wohnender, berühmter englischer Arzt . Fabio wieder¬
holte chm seine Frage nach dem kranken Kinde.

„Ich muß Ihnen offen sagen," erklärte der Doktor» „daß
vier em Fall grober Vernachlässigung vorliegt . Die Meine
muß schon in der letzten Zeit schivach und leidend geivesen
ftin , und dadurch wird sie eine leichte Beute der gefährlichen
Sv «» ‘ Hätte man mich früher gerufen, konnte ich sie retten.
Die Wärterin sagte mir jedoch, sie habe ihre Herrin nicht
storen durfen, sonst hätte sie ste zu dem Kinde geholt. Es ist
wirklich traurig , denn jetzt kann ich nichts mehr tun ."

Kabio dörte ihm ru wie im Traum . Sein Töcbterckcn.

seine liebliche Stella , unrettbar verloren, — durch
der herzlosen Mutter , die niit dem Geliebte« tä—r
um ihr krankes Kind zu kümmern ! O wie er sie
ditle, selbstsüchtige Frau , in deren Seele nicht einmal
liebe Raum hat, — wie er sich sehnte, Gericht
halten , opfern, wie ste ihren Gatten , ihr Kind g'

„Die Kleine hat so dringend nach Jhn^
begann der Arzt wieder, „und ich bewog .die
hierher zu bitten, obgleich sie es nur ungern l
die Airsteckung für Sie fürchtete. Es ist ja
riskiert - "

„O, ich fürchte mich nicht!" stet der Gras ihm
„Aengstlichkeit ist niir völlig fremd."

„Dann bitte ich Sie , sogleich zu meiner klein«
ju gehen," erwiderte der Arzt sich verbeugend,
noch einen Besuch zu machen, werde aber in
Stunde zurück sein."

„Noch einen Augenblick!" hielt Fabi» ihn
gar keine Rettung möglich?"

„Ich fürchte — nein !"
Damit verließ er den Grafen , der stch

Kerzen in das Kinderzimmer begab.
„Wo ist die Gräfin ?" fragte er an ^ a

Dienerin.
^ „O, die Frau Gräfin ist in ihrem Schläfzimn.-
Sie wagt sich auch nicht heraus — wegen der

»Hat sie das Kind gesehen?"
„Nicht, seitdem es krank ist, Kxzellenz!"
Leise, aus den Spitzen trat Fabio an da¬

ch dem das sieberschwache Kind lag. Acbe»
kauerte die alte. Wärterin AffUNta mit bleichem,
Besicht. m

„Papa !" murmelte Stella , d-.e Augen halbsöff»
mühsam aufrichtend. Der Graf legte" feinen »m
die kleine Gestalt . „Tu mußt recht ruhig bleibe«/^
:r liebevoll, „dann wird der Schmerz nachlatzW
legte das Kind sich in die Kissen zurück, d>e M
Hingen fest ans Fabio gcrichlcl haltend. Dann-
nne dunkle Röte ihre Wangen und sie slüster"
bist mein Papa — nicht wahr ?"

Die Wärterin hatte Stellas Worte gehört-
murmelte ste kopfschüttelnd, „nun wird e- ."M
zehen, ste phantasiert ja schon und denkt,
holen kommt. Arme Seele !" Und sie beugte PS
über den Rosenkranz, den sie in den Händenv
sie eifrig Gebete vor sich hinsprach.

Stella halte ihren Ar in um den 89
geschlungen, sie atmete schwer und nur 11111
orachle sie die Worte heraus : „Mein Ha^
staunst Du ihn nicht bester machen?" -i
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i

-e-chr- nik.
dg,  24. September. Der 28jährige verheiratete Maurer
>Eppenheim wurde auf der Kirchweih in dem be»

^Ittipp zu Tode geprügelt.
24. September. Der 17 Jahre alte Schlosser-

Ŵ rich Klefens stieß heute mittag mit seinem Rad mit
|rL n Radfahrer zusammen, stürzte ab und geriet dabei
8! ilndängewagen einer elektrischen Straßenbahn . Er wurde
“ -ahcen.
r, | 24. September. Heute vormittag ist der Aviatiker
V' der für das Gordon-Bennet-Rennen flog, bei Reims ab-
c Aviatiker Vedrines eilte ihm als erster zu Hilfe.
Wind des Schwerverletztenist besorgniserregend.

6unte Teilung.
, zeitungsfeindlicher Verleger . Ein Verleger,

Die Zeitungen außerordentlich schlecht zu sprechen
Ai der jetzt verstorbene große französische Verleger
chidot: für ihn waren die Zeitungen , die mit
e Literatur so erbarmungslos ins Gericht gehen.

M Tuck. Wenn er das Wort „Journalist " hörte,
itt  wütend. „Die Zeitung ", pflegte er zu sagen.
Lg Buck ermordet . Wann kommt endlich der, der
Mg ermordet ?" Eines Tages besucht ihn ein
jAes Genie, um ihm ein Manuskript ans Herz zu
utib mit der Unschuld seiner 20 Jahre sagt der

auch, um sich zu empfehlen , er sei der Mit¬
einer Tageszeitung . Firmin -Didot springt auf:

mnalistl" — „Ja ", sagt eingeschüchtert der Jüng-
der Provinz , Herr Firmin -Didot , nur ganz ein-

\ Der Provinz ." Worauf der grimme Herr Ver-
aufatmend in seinen Kontorsessel zurücksinkt:
>find Sie nur halb so schlimm." Er versprach
Manne , das Manuskript „bald zu lesen!"

_ Frucht , die als Lampe dient . Der englische
i  Robertson, der bereits 40 Jahre lang alle Länder
klt bereist hat , ist vor einigen Tagen von einer
«gsreise auf unbekannte Inseln des Stillen OzeanS

ct.. Er berichtet , daß sich auf den südlichsten
!Süllen Ozeans die Einwohner zur Beleuchtung
ht bedienen, uno zwar ist dies die Frucht eines
:s, der Sapukaja genannt wird . Diese Frucht
Eingeborenen ein wahrer Segen , da sie zugleich

jrung und zur Beleuchtung dient . Die Sapukaja
nämlich ohne Rauch und ohne Geruch , gibt ein

I und recht gutes Licht und ist sehr leicht in Brand
Überdies ist die Frucht noch von Natur durch-
oar der Länge nach, so daß man sie sehr leicht

Leuchter aüfstellen kann,
he Glocken ans französischen Geschützen.

, für die russische Gedächtniskirche in Leipzig,
>Andenken an die 1813 gefallenen Russen unweit
fstüchlachtdenkmals erbaut wird und ihrer Voll-
entgegengeht, ist aus Rußland eingetroffen . Es

1 Klocken aus Bronze , von denen die größte ein
von 33 Zentnern und einen Durchmesser von

'imer hat . — Die Glocken sind in einer Moskauer
artgefertigt. Das Gußmaterial stammt von

»en Geschützen, die ' von den Russen im Be-
' ge erobert wurden,

ktunde» Klavier gespielt . Ein rteuer Weltrekord
verbrochenen Klavierspiel ist von einem englischen
' George Doughty , dem Zögling einer Marine-
sgestcllt Er hat 36 Stunden ununterbrochen

gespielt, und zwar hat er während dieser Zeit
^e nicht einmal zum Notenwenden oder zum Essen

Tasten entfernt . Am Schluffe befand er sich in
Meter Verfassung, nur im Handgelenk der linken

Urte er einen leichten Schmerz. Um ihm seine
angenehmer zu gestalten , wurde in der ersten

— — — — ■— ii ^ —

kwünschte, ich konttle es. men, Liebling! Ich würde
>alle Schmerzen weguehmen."
"r»m bist Du so lange fortgewesen?" fragte fie dann
l Pause. „Ich habe mich so nach Dir gesehnt, denn

. uch am meisten von alle».''
'heiliger Krampfanfall , der sie fast erstickte, unter*
w Worte. Sie rang nach Atem, der Schiveiß trat
*otiiii und als der Anfall nachgelassen, sank sie tief
* und totenbleich zurück. "iLLohl eine halbe Stunde

' Mmgslos mit geschlossenen Angen. Dann trat der
> er betrachtete sie scharf, wechselte eilten Blick mit
sM nnd stellte sich ruhig an das Fußende des Beites.
! nwächte Stella . „Hast Tu nockj Schmerzen ?" fragte

Sie schüttelte den Kops. „Mein, ich bin jetzt
Und Assunta soll mir mein weißes Kleid

Papa ist wieder da. Ich wußte, daß er

^phantasiert !" sagte der Arzt bedauernd, „das ist

wahr?" fragte Stella mit schüchterner Stimme,
uicht fort, weil ich unartig war ?"
mein Liebling !" entgegnen der Gras zärtlich,

i ferne tiefe Bewegung verbergend,
hast Du denn diese' häßlichen. schwarzen Dinger

mlgen?" begann sie wieder mit kaum hörbarer
Dir jemand weh getan ? Bitte , laß mich Deine

•' Fabio zögerte. Durfte er den Wunsch des
Kmdes erfüllen? Er schaute sich hastig um : der

Hl,1*? Kops abgewandt und die Wärterin hielt ihr
M^ mzend in den Händen verborgen Blitzschnell

rille ab, beugte sich über Stella und blickte ihr
ucher Liebe in die Augen. Einen leisen Frendcn-
^bend, streckte sie die 'Arme nach ihm aits und

L -v5n nächsten Augenblick ward sie wieder von
^L - ^ eberschauer befallen; der Arzt trat näher

Plänner beobachteten ängstlich, wie das zarte
«Aüt >er bleicher, der Atem immer kürzer wurde,
itto ? te ^ella noch einmal, dann wurden ihre

E ? ' fie seufzte und sank leblos an die Schulter
E >- qn ,̂ eine Gestalt tief erschüttert in seinen Armen

■-t- exlc herrschte tiefe Stille , als wage keiner die
u zu stören.

<■ . te  noch immer schmerzversunken neben dem
Kindes, bis die freundliche Stimme des

Mchreckte.
7 * £ ie mit mir !" sagte der Doktor teilnehmend.
e v ift ta jetzt von affen Schmerzen besteig
^daß Sie rhr Vater seien, hat die letzten Augen«

in versüßt : sie schien so alücklick darüber »»

Nacht ein Ball in dem Raume , in dem das Nekordspiel
stattfand , veranstaltet . Er selbst spielte dazu die Ballmusik.
Am folgenden Tage fand dann eine kleine Vorstellung in
demselben Raume statt . Gegen den Schluß hin sang
Doughty seine Lieblingslieder und endete schließlich mit
dem Marinemarsch und der englischen Nationalhymne.
Er hat über 400 verschiedene Stücke gespielt . Seine
Nahrung bestand aus einigen hartgekochten Eiern , Schoko¬
lade, Trauben und etwas Milch.

Verpönte Kahlköpfigkeit . In Dänemark hat sich vor
einigen Tagen eine Gesellschaft gebildet , die den Kamps
gegen die Kahlköpfigkeit führen will . Überall ist zwar die
Kahlköpfigkeit etwas Alltägliches geworden , so daß sich
niemand mehr ihrer zu schämen braucht . In Dänemart
rber will man zu .den alten Sitten zurückkehren : denn
früher galt es als unanständig , einen nackten Schädel
öffentlich zu zeigen / Ja , man wollte nicht einmal , daß
der Verdacht bestünde , daß unter der Perücke ein haar¬
loser Schädel verborgen sei, und bezeichnend . ist der Fall
Der Kaiserin Katharina von Rußland , die, um zu verheim¬
lichen, daß sie kahl geworden war , drei Jahre lang einen
Perückenmacher , den sie sich mit ungeheuren Kosten aus
Paris verschrieben hatte , in ihrem Schlafzimmer in einem
eisernen Käfig verborgen hielt , damit er ihr Geheimnis
nicht ausplatidern könne ! Der Kahlköpfigkeit schämten sich
auch schon die alten Römer , die, bevor die Perücken er¬
funden wurden , auf die merkwürdigsten Mittel verfielen,
um die kahlen Schädel zu verbergen . Cäsar z. B . setzte
sich; um seine Glatze zu verstecken, einen Lorbeerkranz aus
den Kopf ; andere malten sich gar Haare auf die nackten
Kopfstellen , die sie, wenn die „Malerei " schlecht oder ver¬
wischt wurde , einfach mit dem Schwamm abwuschen , um
sie durch ein neues Kopfbild zu ersetzen.

Ehescheidungen in Frankreich . Ein französischer
Statistiker stellt fest, daß in seinem Vaterland die Ehe¬
scheidungen in erschreckender Weise zunehmen . Im Jahre
1885 wurden in Frankreich 4123 Scheidungen verzeichnet
im Jahre 1895 7700, im Jahre 1905 10 860, im Jahre
1912 13 579. Von 1885 ' bis 1912 ist die Zahl der Ehe-
scheidungen also um 253 Prozent gewachsen . Die
Scheidung wird weit häufiger von der Frau als vom
Mann beantragt . Von 16 930 Ehescheidungsklagen , die im
Jahre 1910 (neuere Zahlen gibt es noch nicht) eingereicht
wurden , stammten 8 845 von Frauen cknd 7 085 von
Männern . Entgegen , einer land 'äuffgen Ansicht sind die
Kinder bei der Scheidung kein oder nur ein ganz un¬
bedeutendes Hindernis . Von den oben genannten 16 930
Ehepaaren hatten 9757 Kinder und haben sich trotzdem
scheiden lasten . Es wäre auch ein Irrtum , wenn man
annähme , daß lange Jahre gemeinsamen Lebens ein
Hindernis für die Trennung bilden können . Im Jahre
1910 hatten von den Ehepaaren , die die Scheidung bean¬
tragten . 852 wenig «: als ein Jahr zusammengelebt : 4881
bis zu fünf Jahren ; 5348 fünf bis zehn Jahre ; 3518 zehn
bis zwanzig Jahre ; 770 zwanzig bis dreißig Jahre : 127
dreißig bis vierzig Jahre ; 21 vierzig bis fünfzig Jahre
und l gar fast 60 Jahre . Man läßt sich also sogar stach
der goldenen Hochzeit noch scheiden. Die meisten Ehe¬
scheidungen kommen zwischen dem fünften und dem zehnten
Jahr der Ehe vor . Ein lehrreiches Kapitel.

Das wirksame Jnsetat . Mr . Ldve , der Besitzer
einer groben amerikanischen Zeitung , wollte sich kürzlich
überzeugen , ob Inserate in seinem Organ erfolgreich seien.
Er annoncierte also , daß er Jagdliebhaber sei und gern
einen Jagdhund als Geschenk annehnien würde . Nach

Die seltsame Annonce hatte noch ganz andere Folgen . Mr.
Love erhielt 18 Klagen wegen nächtlicher Ruhestörung , da
die Bewohner der umliegenden Lauser Um ihre ' Nachtruhe

sein. Doch, nun kommen Sie. Signor Sie sehen sehr ange,
zriffen aus.»

Fabto Uetz sich bewegest; er schloß dem Kinde die Auge«
und küßte eS auf die marmorweiße Stirn.

Assunta hatte unterdeß bitterlich weinend ihr kleiner
Kruzlfir zwischen die mageren Hände gelegt; jetzt richtete st,
sich aus und fragte zittckmdr . Muß man es nicht der Frau
Gräfin sügkn?*

Ein Schatten flog über da» Gesicht der Ärzte- , als «
erwiderte : . Dir Frau Gräfin hätte hier sein müssen.*

.Der kleine Engel hat nicht einmal nach ihr gefragt,"
murmelte die Wärterin . Dann herrschte wieder Schweigen.

Fabio wart einen letzten Blick aus das friedlich ruhende
Kind. Eine leise Beruhigung kam über ihn. War es nichl
vielleicht ein Glück, daß die Kleine den traurigen Verhält¬
nissen entrückt war ? Welche freudlose Kindheit hätte sie
gehabt, wie viel Leid und Enttäuschungen erdulden müsse«
au der Sertt einer 'Mutter wie Nina.

Er wurde in seinen Bettachtungen durch den Arzt ge«
stört, der die Frage an ihn richtete: „Wollen Sie es det
Gräfin sagen?"

.Nein , nein !* wehrte Fabio ab. . ich könnte jetzt kein«
Szene erttagen !"

.Ah ! befürchten Sie das ?" erwiderte der andere mtt leifei
Ironie.

„Allerdings . Sie würden wohl recht haben . — die Älme
lst eine vortreffliche Schauspielerin ."

Sie verließen das Zimmer ; der Arzt bettat da
der Gräfin und gleich daraus vernahm Fabio . der irder Gräfin und gleich daraus vernahm Fabio , der im Korridor
geblieben war , heftiges Schluchzen. Zu seinem Erstaunen kam

• der Doktor nach wenrgen Minuten allein heraus . Sein Ge¬
sicht zeigte einen sardonischen̂ Ausdruck. als er sagte: „Wie
ich es mir gedacht habe — Schluchzen, — Spitzentaschentuch.
— Eau de Oologne — Ansall von Ohnmacht ! Alles vor¬
züglich gespielt! Ich habe der Dame die Versicherung ge¬
geben. daß keine Ansteckungsgefahr vorhanden sein wird , da
ich gründliche Desinfektor: anordnen werde. O. ehe ich es
vergesse, — die Gräfin bittet Sie . einen Augenblick zu warten,
sie habe mit Ihnen zu sprechen. Wenn ich Ihnen raten darf,
so kehren Sie so bald wie möglich nach Hause und ttinken
Sie ein Glas guten Wern zur Stärkung . Und nun Auf
Wiedersehn ! Ich stehe immer zu Ihren Diensten !"

Mst herzlichem Händedruck ttennten sich die beiden.
Fabio blieb im Korridor , ungeduldig auf und abschreitend.

Aber statt der Gräfin erschien nur Giacomo. ihm ein Blatt
überreichend. . .

.Ich bin zu gebrochen, um sie zu sehen," schrieb Nina.
Wollen Sre so freundlich sein, Signor Ferrari von

meinem schrecklichen Verlust in Kenntnis zu letzen? " _ . _

kamen . Zugleich aber wurden 141 Schadenersatzklagen
• gegen ihn anhängig gemacht, weil seine Hunde nicht nur

die umliegenden Häuser entwerteten , sondern weil sie auch
alles ruinierten . Als Mr . Love die Folgen seines Inserates
sah, ließ er in rasender Wut alle Hunde laufen . Damit
aber begann erst das Unglück. Die Hunde richteten in der
ganzen Stadt Schaden an und bissen verschiedene
Passanten . Da aber eine der gebiffenen Personen starb,
wurde Love wegen „fahrlässiger Tötung " unter Anklage
gestellt . Jetzt war 's ihm zu bunt . Seit einigen Tagen ist
Love spurlos verschwunden ; man vermutet , daß er auf
enter Europareise über den Wert der Zeitungsinserate
"ichdenkt.na

Randela-Zeituns.
Hachenburg, 25. Sept. Am heutigen Fruchtmarkt stellten

sich die Preise wie folgt : Korn per Malter (450 Pfü .) 37,00,
36,00; 35,00 Mk. Hafer per Zentner 8,00, 8,25, 8,50 Mk. Kar¬
toffeln per Zentner 3,00, 2,50, 2,00 Mk.

Steimel , 23. Sept. (Viehmarkt.) Cs waren aufgetrieben
205 Stück Großvieh, 298 Schweine und 54 Kälber. Es wurden
bezahlt Fahrochsen das Paar 1000- 1200 Mk„ trächtige Kühe und
Rinder das Stück 350—400, frischmelkende Kühe 380- 500 Mk.,
Jährlingsrinder 150- 170 Mk., fette Ochsen der Zentner Schlacht-
Höwlcht 98—100, fette Kühe unö Rinder Zentner Schlachtgewicht
75—73,  fette Schweine Zentner Schlachtgewicht75—78, trächtige
Schweine das Stück 150—210, Einlegeschweinedas Paar 150 bis
180 Mk., große Läufer das Paar 90—120, kleine Läufer das
Paar 60—80, 6 Wochen alte Ferkel Paar 50—60 Mk. Der
Handel war lebhaft. Nächster Markt DienStag den 7. Oktober.

Limburg, 24. Sept. Der gestern dahier abgehaltene Vieh¬
markt war von Käufern und Verkäufern gut besucht; auch war
der Auftrieb aller Gattungen von Vieh sehr stark und es wurde
flott gehandelt. Die Preise stellten sich wip folgt : Kühe und Rinder1 Ditrtf on_ C\K o OA OK im » " _ w ' . ™1. Qual . 90—95, 2. Qual . 80—85 Mk. Kälber wurden mit 90 bis
95 Pfg . per Pfund bezahlt. Fahrochsen galten im Paar 950 bis
1060 Mk. Trächtige und frischmelkende Kühe und Rinder 450 bis
650 und Mastrinder und Stiere 280—310 Mk. Auch der Schweine¬
markt war gut befahren und der Handel lebhaft. Läufer aalten
das Paar 70—90 Mk., Einlegschweine das Paar 24—36 Mk. —
Det nächste Markt wird am 4. November abgehalten.

Montabaur , 23. Sept. Weizen(100 Kg.) 21,25 Mk., (p. Sackt
17,00 Mk., Korn neues (100 Kg.) 16,26, (p. Sack) 12,20, Gerste

Eiet 2 Stück 17 Pfg.
Frankfurt a. M., 24. Sept. (Frirchtmarkt.) Weizen, hiesiger

19,60—00,00, kürhessischer 00,00—00,00, Roggen, hiesiger 17,50 bis
00,00, Gerste, Wetterauer , 16,00—17,00, Franken, Pfälzer , Ried,
17,00—17,25, Hafer, hiesiger, 16.00—17,00, Raps , hiesiger, 00,00 bis
00,00, Mais 14,50—14,75 Mk. — Kartoffeln in Wagenladung
3,50- 3,75, im Detail 5,00- 5,50 Mk. Alles per 100 Kilo

Getreide-Wochenbericht der Preisberichtsstelle des Deutschen
Landwirtschaftsrates vom 16. bis 22. September 1913. Der Ge-
treidemarkt verkehrte in der vergangenen Woche allgeniein in ab¬
wartender Haltung . Wenn auch nach der preußischen Crnteschätzung

öte weitere Preisgestaltung mit davon abhängig sein, ein wie großer
Teil der Ernte sich als markt-, mahl- und konsumfähig erweisen
wird. Auch in der letzten Woche ist mehrfach beobachtet, daß die
zur» Verkauf gelangende Inlandsware nicht den Anforderungen
einer güten Qualität entspricht und deshalb nur zu abschlägigen
Preisen verkauft werden konnte. Besonders hat sich dies bei Ge¬
treide aus , dem Ostdn und Süden gezeigt. Viel Weizen gelangte
von der reichen Ernte der Provinz Sachsen, aber auch aus Mecklen¬
burg und Holstein, an den Markt . Zu dieser preisdrückendea
Tendenz kam im Inlands noch hinzu, daß nach der preußischen
Ernteschätzung die Kartoffelernte eine große zu werden verspricht,
was d«zu beitragen dürste, mehr Getreide an den Markt zu führen,
als bei schlechter Kartoffelernte der Fall sein würde und die billige
Kartoffelnahrung zu ungunsten des Roggenbrotes zu fördern. Doch
dürfte der fetzige Preisdruck auf dem Kartoffelmarkt auch auf die
Befürchtung einer geringen Haltbarkeit der Kartoffeln zurückzuführen
sem, so daß es ratsam ist, den tatsächlichenAusfall der Ernte mit
dem Prozentsatz der  kranken Kartoffeln abzuwarten. Die Land-

O diese Heuchlerin ! Zorn erfüllt ballte Fabw das parsümierlr
BMtt zusammen, bann aber besann er sich, daß der Diener

hlen forschchtden Blick er auf
ie Ihrer Herrin, " sagte er in

Noch vor ihm stastd, deffen v*
stch gerichtet suhlte. „Melden « «
rauhem Ton . „daß ich ihren Wunsch erfüffen werde mtd ganz
zu ihrer Verfügung stehe. Haben Sie verstanden ?"

„Getbiß , gewiß, Exzellenz!" Nickte der alle MüUN stch ver¬
beugend und dann schlürfte er davon, einige unverständliche
Worte vor sich hinmurmetnd.

Jetzt endlich verließ auch der Graf däs Haus , telegraphierte
' "rüido und kehrst ’̂ r - '

en Rest des ? c
letzte Band zwischen ihm und seinem' Weibe war zer-

tiffen, seit Stella die Augen geschlossen hatte — mm brauchte
n ferne Rücksicht, keine Schonung inehr zu üben.

Zeisktzung in der Grüft vermeiden konnte. In freier
Erde , unter dem Hellen Himmel ' wurde' die kleine Stella ins
Grab gesenkt; ein weißes ÄNarmorkreuz mit ihrem istamen
sind der Jtischrtft : „Ein verloschener Stern !" bezeichnete ihre
Ruhestätte . Und mit den schönsten Blumen ließ der Graf den
kleiiien Hügel bepflanzen, an dem die Nachtigallen ihre süßen
Lieditt lanaen und den die Sonnenstrahlen kosend umspielten.

. Fortsetzung folgt.

Die Unverwüstlichkeit von Unkrautsamen.
, Wollkletten oder Ringelkletten sind bekanntlich die

Fruchte oerschiedeu .-r Arten des Schneckenklees , welche
durch ihre zahlreichen , oft hakenförmig gebogenen Stacheln
ltt dem Wollkleide der weidenden Schafe hängen bleiben.
Die Samen dieser Wollkletten werden dann später vor
den Wollkämmereien nicht selten zur Verfälschung vor
Luzernesaat abgegeben . Die Beobachtung nun , daß ir
einem Posten frisch gefärbter Wolle , welche ausnahms¬
weise nicht dttekt getrocknet wurde , sondern einige Tagt
feucht liegen blieb , zahlreiche Samen von Wollkletten ge-
kelmt hatten — nachdem dieselben also während de;
Farbeoerfahrens mehr als IV- Stunde in siedendem Wasser
gelegen hatten , dem nach und nach größere Mengen von
Ammoniak , Essigsäure , Alizarin -Chromfarben , Schwefel-
smtte und Chromttatron zugesetzt wurden —, veranlaßten
Schneider -Orelli („Allgem . botanische Zeitung "), Unter-
Mchungen über die Widerstandsfähigkett der Medicago-
Samem 'gegen hohe Temperaturen anzustellen . ,

. - —



wirte sind infolge der späten Getreide- und Heuernte aut Zeit
völlig durch die Kartoffelernte und Herbstbestellung in Anspruch
genommen, so daß für den Erdrusch und Ablieferung des Getreides
wenig Zeit vorhanden ist. Auch der Weltmarkt bot keinen Anhalt
zur Preisaufbesserung. Zwar hat die Weizenausfuhr der Ber¬
einigten Staaten etwas nachgelassen, dafür ist indes eine größere
Weizenausfuhr aus Rußland zu verzeichnen, der das Angebot der
guten kanadischen Ernte zur Seite steht. Etwas fester lag der
Hafermarkt für bessere Qualitäten , doch ist das wichtigste Pro¬
duktions- und Absatzgebiet im Inlands , Schlesien, bis jetzt fast nur
mst geringwertiger Ware an den Markt gekommen. Für Brau-
aeiste nehmen die Mälzereien und Brauereien eine abwartende
Stellung ein. Futtergerste lag ruhig und ebenso auch Mais , trotz¬
dem auch in der letzten Woche die Mißernte in den Vereinigten
Staaten bestätigt wurde.

feuerteicke im Dorfe.
Ober das Anlegen von Feuerteichen macht die Land-

feuersozietät der Provinz Brandenburg folgende gemein¬
nützigen Mitteilungen:

Die wichtigsten Wasserentnahmestellen für Feuerlösch¬
zwecke sind auf dem platten Lande noch heute die Teich«
und Weiher, weil die Gehöfts - und Straßenbrunnen nur
selten ausreichend Wasser haben und Wasserleitungen
wenig vorhanden sind.

Bei der Einrichtung der Feuerteiche ist folgende- zu
berücksichtigen:

1. Lage . Bei weiten Dorffreibeiten sowie bei breiten
Straßen und freien Plätzen sind die Teiche mitten im
Dorfe anzulegen, sonst in der nächsten Nähe desselben,
möglichst nahe den Hauptstraßenzügen. Ein oberhalb des
Dorfes liegender Teich ist besser als ein unterhalb des¬
selben liegender, weil ron oben her unter Umständen
Wasser ins Dorf geleitet werden kann, und eine Anfuhr
in Wasserwagen von oben her leichter zu bewerkstelligen ist.

Ausschlaggebend werden die Gelände- und Bodenver¬
hältnisse bleiben, insofern, als natürliche, pasiend gelegene
Senkungen sich oft leicht zu Teichen ausbilden lasien.

2. Gestaltung . Am zweckmäßigsten werden die Teiche
als festumgrenzte Becken hergestellt und die Ufer möglichst
steil mit Mauerwerk , Weidensiechtwerkoder Bohlwerk be¬
festigt.

3. Undurchlässigkeit . Bei sandigem, kiesigem,mergel- '
haltigem und sonstwie Wasser durchlassendem Erdreiche ist
die Teichsohle aus Ton oder fettem Lehmboden herzu¬
stellen, dasselbe Material ist hinter den Einfassungen ein-
zustampfen.

4. Zugänglichkeit . Die Teiche sind durch feste Wege
zugänglich zu machen. Um mit Hilfe der Wafferwagen
Wasser entnehmen zu können, sind gepflasterte Rampen
herzustellen, die bis an die stets Wasier führenden tiefsten
Stellen reichen oder nahe an diesen vorbeiführen.' Um
vom Ufer aus Wasser vermittels Eimern , Schöpfern oder
der Saugeschläuche der Spritzen entnehmen zu können,
sind ebene Anfabrtsstellen kür Wasierwaaen und Svriben

zu schaffen. Die Teiche sind an diesen Stellen zu ver¬
tiefen und in der Sohle so zu gestalten, daß möglichst
alles Wasier hierhin fließt: um Unglücksfällen vorzu¬
beugen. müssen sie hier eingefriedigt werden. Unter Um¬
ständen sind Türen oorzusehen.

Zweckmäßig ist es, die besten Waflerentnahmestellen
burch eingeschlagene Pfühle , durch Brunnenschächte oder
Zementringe, welche letzteren etwa 30 bis 40 Zentimeter
unter dem Wasserspiegel Öffnungen erhalten, auszubauen,
weil diese Einrichtung ein Abdecken vermittels Bohlen,
Reisig und Mist ermöglicht, und dadurch dem Zufrieren,
oorgebeugt werden kann.

5. Speisung mit Wasser . Abflüsie von Quellen,
Drainagen und Brunnen , Niederschlagswäsier von Dächern
und mit fester Narbe überzogene Geländestreifen sind nach
den Teichen zu leiten, Bäche können hinein- oder durch-
zeführt werden, nicht aber dürfen Schmutz- und Abfall-
wäsier hineingelassen werden, weil sonst die Teiche zu
Kloaken und Pfützen würden . Dem leichten Verschlammen
ist manchmal dadurch vorzubeugen, daß die Regenwässer
nicht direkt hineingeleitet, sondern an paffenden Stellen
rngestaut und erst durch Flechtwerk. Trockenmauerwerk
und dergleichen hindurchgeführt werden.

6. Reinhaltung.  Die Teiche müssen von Zeit zu
Zeit geschlämmt und von Unkraut befreit werden. ,

7. Einfriedigung.  Vielfach wird ein Bepflanzen
der Ufer mit Bäumen empfohlen, um die Sonnenstrahlen
vom Wasser abzuhalten und dadurch einem schnellen Ver¬
dunsten des Wasiers vorzubeugen.

Diese Bepflanzung kann nicht direkt empfohlen werden,
weil die Bäume einmal dem Teiche durch ihre Wurzeln
Diel Wasier entziehen, und andernteils durch die von den
Bäumen fallenden Blätter die Teiche schneller verunreinigt
werden.

»Vorsorge gegen Herbstfröste.
Um für alle Fälle gegen unerwartet vorzeitige Herbst¬

fröste gerüstet zu sein, beachte man folgendes: Wrucken
(Steckrüben) vertragen am meisten Frost, sie bleiben bis
zuletzt, da utt der Frost wieder herauszieht . Dasselbe gili
von den Wurzeln (Möhren ) und auch bei Kartoffeln ist
ein Wiederausziehen des Frostes beobachtet worden. Falls
das nicht der Fall sein sollte, werden sie so behandelt wie
die Runkeln, die am meisten gelitten haben. Hier heißt
es nicht säumen. Man hebt sofort 2 Meter tiefe und
ebenso breite, beliebig lange Gruben aus und säuert sie
ein. Dabei ist es nach den vielen Erfahrungen des Vor¬
jahres ziemlich gleichgültig, ob sie zerkleinert oder ganz
ringestampft werden, ob mit oder ohne Blätter , mit oder
ohne Kaff und Salz . Die Hauptsache, auf die es an-
kommt, ist, keine Zeit verlieren und eine l, Meter «ge¬
schrieben: einen Meter !) starke Erddecke, um ' den nötigen
Druck zu erhalten . Dieser Druck sorgt für Wärme und
Bildung der Milchsäure. Die gefrorenen Rüben tauen in
der Grube aui und pressen sich gummiartig zusammen.

Diejenigen Personen , die im Laufe des Kalenderjahres
1914 das Gewerbe im Umherziehen betreiben wollen,
müssen sich spätestens bis zum 15. Okiober dieses Jahres
wegen Erlangung des erforderlichen Gewerbescheines bei
nur melden . Bei Nichteinhaltung dieses Termines kann
nicht mit Sicherheit damit gerechnet werden , daß die be¬
antragten Wandergewerbescheine bis zum 1. Januar bei
der Stadtkasse zur Einlösung bereit liegen werden , da bei
der großen Masse der anzufertigenden Scheine^ sich die
Fertigstellung bis zu dem genannten Termine in den
meisten Fällen nur ermöglichen läßt , wenn der Antrag
bis zum 15. Oktober gestellt wird.

Hachenburg, den 18. September 1913.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Proviantamt Coblenz.
Das Amt hat nunmehr auch den Ankauf von Hafer

ausgenommen und setzt den Roggenankauf fort . Mangels
Lagerraum kann Heu und Stroh erst von Oktober ab in
größeren Mengen angenommen werden.

Die Ware muß gut geerntet und trocken sein, der
Roggen im Viertelliter mindestens 179 Gramm und der
Hafer 112 Gramm wiegen.

Hachenburg, deu 24. September 1913.
Verschiedene hier verbreitete Gerüchte veranlassen mich

darauf hinzuweisen , daß die anläßlich des am 28 . d . M.
stattfindenden Wähltütigkeitsbazar zum Verkaufe
kommenden Waren nur zu ihrem wirklichen Werte verkauft
werden . Wir sind sogar infolge reichlicher Spenden vor¬
aussichtlich in der Lage, niedrigere Preise anzusetzen, als
sie in Geschäften üblich sind. Weiter sind die die einzelnen
Verkaufsstände bedienenden Damen und Herren ersucht
worden , jedem Käufer nur den wirklichen Verkaufspreis
abzunehmen und etwa zurückzuzahlende Beträge in ihrer
vollen Höhe zurückzugeben, es sei denn , daß ein Käufer
ausdrücklich darauf verzichtet. Es find hiernach die Be¬
fürchtungen , daß eine Uebervorteilung des kaufenden
Publikums stattfinden könne, durchaus unbegründet.

Steinhaus , Bürgermeister.

Mein großes Lager in allen Sorten

Bettfedern und Daunen
echt fürfeifchrote Barchente, Federleinen

sowie fertige Setten
in jeder Preislage und unter jeder Garantie
d?r Reinheit bringe in empfehlende Erinnerung.

Will ». Pickel , Inh. Carl Pickel
tzacheudiilg.

Habe mich in Hachenburg als
prakt * Arzt

und

Spezialarzt für Chirurgie
niedergelassen und übernehme am 1. Oktober
die Praxis des Hdrrn Saoitätsrat Dr. Müller.

Sprechstunden:
morgens von 1/t8—9 Uhr, mittags von 1—2 Uhr

Sonntags von 9—12 Uhr vorm.
MeineWohnung befindet sich vom 1.Oktober

ab im Hause des Herrn Alex Emmel
Friedrichstraße Nr. la.

Bis 1. Oktober halte ich die Sprechstunden
in der Wohnung des Herrn San.-Rat Dr. Müller.

Dr. F. Maier.

und Feingehalt
sind stets vorrätig
und verkaufe die¬
selben äußerst billig.

j Diese Ringe können, ohne Goldverlust, auf meiner Maschine grüße
oder kleiner gemacht werden.

Hugo Backhaus , Hachenburg.
Alle Sorten Spiegelglas

geschliffen und ungeschliffen
Lavaglas , Kathedralglas nnd Eisglas'

in allen Farben
sowie Fensterglas in allen Maßen

Barl Baldus, (Höbellager, Bachenburg.
Für Schreiner!

Alle vorkommenden Drecbslerarbeit
werden prompt und billig ausgeführtl
Heinrich Orthey , ftacheilbll

Drechslerei mit motorbetrieb.

Das Kraut an den Rüben gibt dem F,-̂
ansehnliches Außere, schadet aber ni^
niacht es, aber als vorteilhafter Hai e§
Blätter schichtweise auf die Rüben zu
unnötig, Kaff nur dann vorteilhaft, ®
bei zerstampften Rüben nicht mit der
ziehen kann. (Das Vieh nimmtz diese
gern.) Nach sechs Wochen ist die Gärung
Riß in der Erddecke vorher ist sorgfältig '
Gaben, die man von dem Sauerfutter r.
schwanken je nach Art des Viehes und st
nnd 80 Pfund . Man kann auch Trockens
gleich verabreichen. Das derart bereitete
auch noch aus bereits aufgetauten Rüben,
nicht in Fäulnis übergegangen sind, gelin'

liber eine neuere Karroffelkra,
die besonders im Westen Deutschlands „v
ist, werden vielen Lesern folgende Mitteiluri
sein: Die schon früher in Ungarn , Englai.»
beobachtete und näher untersuchte Krankheit.
Namen . Kartoffelkrebs" beigelegt hat, wird
Odr̂ sopsilietw -eudobiotica genannten Pilz
Dieser dringt zuerst aus dem Boden in die
verbreitet sich in derselben schnell. Die ü.'
Krankheit von einem Jahr auf das andere
Dauersporenfrüchte, die sich in den erkrankten
Knolle bilden. Wenn die Knolle der Fäulnis
so bleiben die Sporen im Boden zurück und *■
ihre ansteckende Kraft mehrere Jahre bei. Auch
erkrankte Knollen und Abfälle (Schalen, Fw-̂
Herbergen diese Dauersporen . Stark befallene
tragen statt der Knollen vollständig entarte
Gebilde von Walnußgröße , die in feuchtem
in Fäulnis übergehen. Schwach erkrankte
oft die gewöhnliche Größe, bilden aber oerschie
warzige Auswüchse und Wucherungen. Zur
dieser Krankheit werden folgende Maßnahmen
1. Auf befallenen Feldern werden erkrankteS
sichtig tunlichst frühzeitig mit den Knollen, im '
im Boden keine weitere Ansteckung hervor¬
gehoben und verbrannt . 2. Schalen und Abfälle
Kartoffeln werden beim Auftreten der Krankheit
verbrannt . In keinem Falle dürfen sie dem£
oder Kompost beigegeben und mit diesem zur ß'
düngung benutzt werden. 3. Von befallenen
rührende Kartoffeln dürfen nicht ziir Saat
werden. 4. Auf befallenen Feldern bürfeo
Jahre keine Kartoffeln gebaut werden.

Weltbürger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Freitag deu 26.

Morgens vielfach neblig , sonst heiter, na
kalt, Tagcstemperatur ansteigend.

Erkältung! ßuf
Oer 63 Satire meltberuhmfe Bonner

von3. 6. Maas in Bonn
ist in besseren Kolonialwnrenhandlu

Plakate kenntlich, stets vorrätig.
Platte » nebst Gebrauchsanweisung ä 15 und 30

bnrg r Carl Henney, Pet. Bohle, Unnäu : H. Klöckner,
Carl Winchenbach, Langenhahn : Carl French,
Carl Winter Nachf. C. Kuß, Kircheipr Carl Hö
husch : Hugo Schneider, Hamm a. d. Sieg: E. ^

F . von Lockow's
Petkuser Saatro

,erste Absaat , ertragreichste Sorte , hat
Richard Käst , Dreifelden (Post

Das seither von Herrn SanitätsratD
imiegehabte
Wohnhaus nebft Remife und
ist vom 1. Oktober ds. I . ab ganz oder geteilt ;»
auch kann das Anwesen käuflich erworben

Näheres zu erfragen bei Carl Wiuter, H

Wegen
wird mit 1. w
mir bisher inncg
nung im Hause
frei.

Hauptma

Eins Kundin
fdhreibt

uns auf dem Abschnitt der
Geldsendung von M. 60,20:

„Die Sachen sind gm an-
' gekommen und passen

tadellos . Besten Dank
für die prompte Aus¬
führung usw.

Frau L. W. in 2 ."
So lautet eine Anerkennung
und viele Damen sind mit
unseren gelieferten

Mi -losin
sehr zufrieden. Wir fertigen
solche nach Maß, hochfein,
für 30 bis 36 M. an und
haben stets große Auswahl
in preiswerten Stoffen dazu.

Bitte , überzeugen Sie sich
davon, ohne  Kaufzwang!

Berliner Kaufhaus
P. fröhlich

Hachenburg.

beihhindenu.BFUchbänder
in jeder Größe und Preislage
empfiehlt H. Dasbach, hact>*nburg.

Cost
bomMe

sofort
FrauLchch

(im Hause

m
Sau.

zu v crkau
Mecvera-
K. Schneid er.

Schönes
schöne
hat zu vei
Carl J «Z
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